
2016 – Jahresrückblick
dresdner porzellankunst e.v.



Februar 2016:  Blütenherstellung und somit Komplettierung der »100 Blüten« im TGF







15. Februar 2016: Treff Rotary-Club im Ausstellungsraum des TGF, mit Vortrag O. Stoy und Vorstellung Blüten-Projekt



19. März 2016: Besuch der Ausstellungseröffnung Gustav Weiß »Kunst im digitalen Zeitalter« im Schloß Doberlug









Vorsitzender Klaus­Peter Arnold (links) und Olaf Stoy vom Verein
Dresdner Porzellankunst zeigen im Vereinsraum im
Technologiezentrum Freital drei Blüten aus Porzellan. Einhundert
ähnliche sind bis 4. Juli als Kunstprojekt in der Potschappler Filiale
der Ostsächsischen Sparkasse Dresden zu sehen.

© Thomas Morgenroth

Freitaler Blütenträume
Der Verein Dresdner Porzellankunst geht neue Wege – ohne die Manufaktur. Deren Modelle aber will er retten.

26.04.2016 Von Thomas Morgenroth

Freital. Einhundert weiße Lilien sollen die Sparkassenkunden im
Foyer der Potschappler Filiale in diesen Tagen mit ihrer Schönheit
erfreuen. Sofern die Menschen angesichts ihres Kontostandes dafür
einen Blick haben und die Installation des Vereins Dresdner
Porzellankunst überhaupt bemerken. Die etwa zwanzig Zentimeter
hohen Blüten aus Porzellan, die von dreizehn Künstlern sowie
künstlerisch ambitionierten Männern und Frauen gestaltet wurden,
stehen auf Ständern aus Stahl, die sich schon bei einer sachten
Berührung sanft bewegen. Eine tolle Wirkung, die noch
beeindruckender sein könnte, wenn das Kunstwerk nicht geteilt
worden wäre und sich nicht mit zwölf Metern Abstand in jeweils einer
Ecke des großen Raumes befinden würde. Schade drum, dabei hat
die Sparkasse das Projekt mitfinanziert.

Im Sommer wird die um Fotografien von Steffen Petrenz und Annett
Stoy ergänzte Ausstellung „100 Blüten“ auf der Albrechtsburg in
Meißen dann wohl in das ihr gebührende rechte Licht gerückt. „Damit
beteiligen wir uns an der 1. Internationalen Porzellanbiennale“, sagt
Olaf Stoy, Kopf des künstlerischen Beirates des Vereins. Der 56­
jährige Porzellankünstler, der bis 2003 Chefmodelleur der
Sächsischen Porzellanmanufaktur Dresden in Potschappel war, gab

den aus Porzellan gegossenen Blüten ihre Form. Mit dem im Frühjahr 2015 gestartetem Projekt will der Verein ein Zeichen für
Toleranz und den bedachtsamen Umgang miteinander setzen. „Ist erst einmal etwas zerbrochen, lässt es sich nur schwer wieder
kitten“, sagt Stoy.

Verein findet sich neu

Die Blüten sind aus Porzellan, aber es ist nicht als Dresdner Porzellan gemarkt, es wurde ja nicht in der Manufaktur hergestellt,
sondern in der Werkstatt von Olaf Stoy im Technologie­ und Gründerzentrum in Freital. Dort hat auch der Verein Dresdner
Porzellankunst seinen Sitz, nachdem er aus der Manufaktur „herausgeekelt“ wurde, wie es Stoy bezeichnet: „Wir galten nur noch
als Ballast.“ Vor 15 Jahren gegründet, um mit Künstlern in der Porzelline ein Türchen in die Moderne aufzustoßen, muss sich der
Verein nun neu finden.

Seit 29. Januar tut er das mit einem altbekannten Mann an der Spitze, mit dem promovierten Kunsthistoriker Klaus­Peter Arnold,
der von 1993 bis 2002 einer der Eigentümer und Geschäftsführer der Porzelline war. Er hatte seinerzeit den Verein mit aus der
Taufe gehoben und stand bis 2008 an dessen Spitze. Weil seine Nachfolgerin Helga Schmidt nicht wieder kandidierte, übernahm
Arnold, der im Mai 77 wird, das Amt für die nächsten zwei Jahre noch einmal. „Eine Verlängerung gibt es aber auf keinen Fall“,
betont Arnold, der in Großdittmannsdorf bei Radeburg wohnt.

Seine Amtszeit sieht Arnold als eine Art Prüfstein für den Verein, der derzeit 23 Mitglieder hat. „Das Porzellan allein bringt es
nicht“, lautet die wichtigste Erkenntnis von Olaf Stoy. Er will daher andere keramische Materialien stärker in den Fokus rücken.
Ein erstes, sehr erfolgreiches Projekt war ein Workshop in Zusammenarbeit mit dem Ziegelwerk Eder. Keramikkurse sind auch
kein Tabu mehr, zumal Stoy aktuell für die Kunstausstellung Dresdner Ostrale auch mit Ton gearbeitet hat. Über Gudrun
Sochorik, die beim Projekt „100 Blüten“ dabei ist, will der Verein jetzt eine Verbindung zur Musik­, Tanz­ und Kunstschule
Bannewitz knüpfen, wo die Harthaer Pädagogin selbst Keramikkurse gibt.

Verein benötigt finanzielle Unterstützung

Presse: 
Beitrag aus der 
Sächsischen Zeitung 
(Freitaler Ausgabe)



April 2016: die Ergänzung zum Katalog »Plaketten und Medaillen aus Dresdner Porzellan« erscheint



16. Mai 2016: Beteiligung an »Kunst:offen in Sachsen« zu Pfingsten, mit Ausstellung von Regine Kunze







20. bis 23. Juni 2016: Ton- und Porzellanerdenprojekt »Kinderhände grenzenlos« zu den Kultur(All)Tagen Freital







Presse: 
Echo zum Projekt aus der Sächsischen Zeitung (Freitaler Ausgabe) 
und dem Amtsblatt



25. Juni 2016: Lesung »Unser täglich Brot« zu den Kultur(All)Tagen Freital



Schaufenster-Ausstellung mit Porzellanobjekten von Gudrun Sochorik in den Sommermonaten





2. - 3. Juli 2016:  zum 3. Mal Beteiligung am »Tag der Kunst« in Pirna, dieses Mal auf der Lange Str. 45 b 





4. Juli 2016: Einsturz des Modelllagers der Porzellan-Manufaktur auf der Carl-Thieme-Straße





6. Juli 2016: Aufbau der »100 Blüten« in der Albrechtsburg Meissen



16. Juli 2016: Eröffnung der 1. Porzellanbiennale in Meissen, Albrechtsburg  





Presse: Beiträge aus der DNN und Oiger



20. September -  31. Oktober 2016: Austellung der »100 Blüten« im Freiberger Dom (Kreuzgang) und im Stadt- und Bergbaumuseum Freiberg





20. September 2016: Pressetermin  im Freiberger Dom (Kreuzgang), Blüten in der Ausstellung »Weiße Diamanten« im Stadt- und Bergbaumseum  



Presse: 
Beiträge aus der »Freien Presse«, »Freiberger Anzeiger«  
und »Blick«



8. Oktober 2016: Vereinsexkursion nach Rudolstadt



Führung durch die »Gläserne Manufaktur«







Mittagessen im Marienturm. Besuch der Heidecksburg. Führung durch die historischen Säle. Ausstellung »Rococo en miniature« 



November 2016: Ausstellung »Blick zurück nach vorn« im TGF,  mit Präsentaion der »100 Blüten«, Einweihung der Galerie »Neue Mitte«





Presse: 
Beitrag aus der 
Sächsischen Zeitung, 
Freitaler Ausgabe



2. - 4. Dezember 2016: Kunstweihnachtsmarkt »Sonne, Mond und Sterne« im TGF



Kunstweihnachtsmarkt in der F1-Galerie des  
Technologie- und Gründerzentrums Freital
Dresdner Straße 172 · 01705 Freital

am 2./3. Dezember 2016 · 11 – 18 Uhr 
und 4. Dezember 2016 · 13 – 17 Uhr

Sonne, 
Mond und 
Sterne

Gebranntes · Holziges · Genähtes · Gestaltetes 
 Gemaltes · Lesbares · Gebackenes · Destilliertes 
 Gefaltetes · Bedrucktes · Saftiges · Schmückendes 
 Bekömmliches · Kuschliges · Kalendarisches
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Sauber aufgeschichtet und sicher verpackt stehen die Porzellan-Formen
nun in einer Lagerhalle am Osterberg-Steinbruch. Porzelline-
Betriebsleiter Anatoli Schilling schätzt, dass etwa zwei Drittel der Arbeit
geschafft sind.

© Andreas Weihs

Bilder des Jahres 2016

Porzellan-Formen hinter Gittern
Die Bergung des eingestürzten Porzelline-Lagers ist zu zwei Dritteln geschafft. Danach beginnt die eigentliche

Arbeit.

27.12.2016 Von Tobias Winzer

Freital.

Es ist gar nicht so einfach, hier den Überblick zu behalten. Deswegen
sind die weißen Zettel so wichtig. „Damit können wir sehen, welche
Formen in welcher Gitterbox stecken“, sagt Anatoli Schilling,
Betriebsleiter der Freitaler Porzellanmanufaktur, und friemelt eines
der Blätter aus der Kiste. Dass in der Box 204 unter anderem die
Form 2 265 steckt, ist dort zu lesen. Welches Porzellanmodell hinter
der Nummer steckt, kann Schilling bei der Menge nicht sagen.
„Wichtiger ist, dass wir die Bergung des Lagers schnell abschließen.“

Die Baracke an der Umgehungsstraße war im Sommer dieses Jahres
teilweise in sich zusammengestürzt. Seit Anfang des 20.
Jahrhunderts wurden dort Gipsmodelle eingelagert. Dabei handelt es
sich um sogenannte Urformen von Porzellanobjekten, von denen
immer wieder Arbeitsformen abgenommen werden konnten und
können, die sich im Produktionsprozess abnutzen. Das Landesamt für
Denkmalpflege schätzt den kulturellen Wert so hoch ein, dass sie die
Sammlung unter Denkmalschutz stellte. Es handele sich sozusagen
um das produktive Gedächtnis der Porzellanfabrik von 1872 bis in die
1960er-Jahre.

Altes Lager wird abgerissen

Nachdem sich der geplante Start der Bergung immer wieder verzögerte, werden die Formen nun seit Oktober aus dem Flachbau
geschafft. „Die Arbeiten sind sehr aufwendig“, sagt Schilling. Jedes einzelne Teil muss per Hand von einem der Regale
heruntergeholt und in eine der Gitterboxen gelegt werden. Insgesamt 300 dieser etwa ein mal ein Meter großen Kisten hat die
Porzelline für die Aktion gekauft. Schätzungsweise rund 12 000 Gipsformen waren im Lager untergebracht. Die gefüllten
Gitterboxen kommen nun in eine große Halle im Osterberg-Steinbruch. Diese hat die Stadt Freital in diesem Jahr von der Wismut
übernommen und stellt sie der Porzellanmanufaktur zur Verfügung.

Schilling schätzt, dass zwei Drittel der Bergung schon geschafft sind. Die Arbeiten hat eine beauftragte Baufirma übernommen.
Überwacht wird die Rettung der Teile stets von einem Mitarbeiter der Porzelline. Er notiert in einem Buch, welche Formen in
welcher Kiste landen. Alle Formen, die zu einem Produkt gehören, kommen in eine Gitterbox. „Und wenn noch Platz ist, kommen
noch weitere Produkte dazu“, erklärt Schilling das Prinzip.

Die späteren Porzellan-Produkte sind mitunter aus vielen Einzelteilen zusammengesetzt. So könnte ein Pokal neben dem
Kernstück beispielsweise Füße, Henkel oder Deckel haben sowie weitere Verzierungen, die alle einzeln angefertigt werden. Und
für jedes Einzelteil gibt es eine Form, bestehend aus Negativ und Positiv, also Innen- und Außenseite. Allein für ein Produkt gibt
es mitunter bis zu 30 oder 40 Formenstücke, also auch entsprechend viele Gipsmodelle.

Viele Teile haben überlebt

Welche Produkte sich genau hinter den notierten Nummern verbergen, lässt sich oft gar nicht so genau sagen. Die Form einer
Vase lässt sich relativ leicht erkennen. Bei anderen Formen ist das schwieriger. Um das Rätsel zu lösen, gibt es in der Porzelline
Bücher, in denen zu jeder Nummer das Produkt aufgelistet ist. Wenn die Bergung abgeschlossen ist, soll diese Fleißarbeit folgen.
„Das wird noch einmal richtig viel Zeit dauern“, sagt Schilling.

Zunächst ist er aber froh, dass die Gipsteile im Trockenen sind. „Die meisten Teile, die wir geborgen haben, sind in gutem
Presse: 
Beitrag zur Sicherung der Modelle
aus der Sächsischen Zeitung (Freitaler Ausgabe)



Auf ein Neues !!!


